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Wie verhalten sich Zementrohre gegenüber der Einwirkung von Säuren bezw.
säurehaItigen Abwässern!

D iese frage wird vom fabrikanten, wie vom Verbraucherhäufig gesteHt und soll hier beant\\iortet werden, nachdem
Ver-suche Ober die Einwirkung foJgender Säuren auf Zement#
rohre gemacht worden s
nd: 1. 1/2proz. Essigsäure, 2. 1/2proz.
Salzsäurc, 3.Y!.proz Ammoniaklösung, 4. 1 / 2 proz.Salpetersäure,
5. 1/2proz. Schwefelsäure, 6. 2proz. Ammoniak
, 7. 2proz.
Natronlauge.

Die Versuche wurden derart ausgeführt, daß Bmchstücke
von Zementrohren in dIe Versuchsflüssigkeiten eingetaucht
wurden oder auf Bruchstücken von Rohren wurden Glaszylinder
von 35 mm lichtem Durchmesser wasserdicht aufgekittet und
diese mit den Versuchsflüssigkeiten angefüllt j nach etwa sechs
Tagen wurde der Befund festgestellt. Die Ergebnisse sind in
nachstehender TabeJle zusammengestcJJt.
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Aus den aJJerdings sehr wenigen Versuchen ersieht man,
daß die Widerstandsfähigkeit der Zementröbren gegen Säuren
und Laugen nicht gerade sehr groß ist und daß man sich bei
Abgabe etwaiger Garantien sehr vorsehen muß. Bei Verlegung
von Zementrohren für säurehaltige Abwässer wird man zweck
mäßig besondere Vorkehrungen treffen und die Rohre an den
inneren Seitenflächen mit säurefesten Platten auslegen oder sie
mit Sohlschalen aus Ton oder Steinzeugmaterial auskleiden.

Professor Gary tcilt in einer umfangreichen Abhandlung:
"Die Prüfung von Ton und Zementröhren" (Mitteilungen aUS
dem KgL Materialprüfungsamt 1905 S. 265) mit, daß man In
Amerika zum Wasserdichtmachen von Betonflächen mit Erfolg
Anstriche mit Lösungen von AJaun und Seifenlauge angewendet
hat. Nach den Ergebnissen der PrÜfung auf Säurebeständig
keit der Zementrohrmateria1ien zieht Gary den. Schluß, daß sich
das Material bei den auf Antrag ausgeführten Prüfungen den
Einflüssen selbst schwacher Säuren gegenüber nicht besonders
wfderstandsfähig erwiesen hat. Schon t/ 2 proz. Essigsäure und
noch mehr 1/ 2 proz. Salzsäure wirkten ziemlich stark auflösend
auf das Bindemittel. Bekanntlich werden daher die Sohlen von
Zementrohren, die im Betriebe der Einwirkung säurehaItiger
flüssigkeiten a.usgesetzt sind, zur Erhöhung der Widcrstands
fähigkeit gegen soJche Beanspruchung ebenso wie zum Wasser
dichtmachen mit SohlschaJen aus Ton
 oder Steinzeugmaterial
ausgekleidet.

Die inneren Seitenflächen sollen vielfach mit säurefesten
Schalplatten ausgelegt werden, auf welches Verfahren dem Bau
inspektor Knauff ein D. R. G. M. (Nr. 71 127) erteilt worden Ist.
Die Auskleidung erfolgt natlhIich bis über die Höhe der durch
säureha1tige Abwässer gefährdeten Rohrwandul1g. fugen 80#

wohl der Sohlschalen wie der Platten sind mit einem \vasser#
dichten und säurefesten Material abzudichten.

Diese Hinweise sind von großem Werte für die fabrikanten
und Verbraucher der Zementrohre;- denn al!gemein wird den#
selben eine größere Widerstandsfähigkeit gegen Säuren z:uge
schrieben, als es tatsächlich der faH ist. Der Verwendung
von Zementrohren steht jedoch, auch bei in Fragekommen
stärkerer Säuren, nichts im Wege, sobald sie, wie oben
beschrieben, mit Sohlschalen versehen worden sind.

Natürlich wird die Widerstandsfähigkeit und Güte der
Zementröhren im allgemeinen wiederum von dem Mischungs
vehiiJtnis und der Verarbeitung, wie auch von der Güte der
verwendeten Rohstoffe abhängen. Die meist gebräuchlichsten
Mischungen sind etwa 1 : 5-6; vielfach werden, je nach Rohr­
größe, andere Mischungen gewählt, etwa

1 : 2 : 3 (Zement zu Kiessand zu Steinschlag)
für Rohre von 10 bis 30 cm ,Durchmesser, 1: 2: 3 1 /.,-4" 40 " 50 " 1 : 2 : 4'/;" 60 " 80 " 1; 2: 5-6.. " 90 "120,, ..

Die Innenwandungen werden natürlich mit fettem Zement­
mörtel verputzt; die Masse wird am besten erdfeucht verar
beiteL Dic Rohre soHen möglichst lange lagern; nur durch
lange Lagerung- (etwa 10 Wochen) ist Gewähr fÜr gut verstei#
nerte Röhren gegeben.

Schließlich möchte ich noch auf den Jahresbericht 1904
S. 10 vorgenanntcn Amtes venveisen. In zwei getrennten Ver­
suchsreihen kam der Einfluß bestimmter Wässer auf Zement#
beton z:ur Prüfung. In einem falle handeJte es sich um einen
Betonpfeiler, der annähernd zwei Jahre im Moorwasser gelegen
hatte und von Moorwasser umspült war. Chemische Einwir#
kungen des Moorwassers auf den Beton ließen sich nicht
wahrnehmen; der Beton hatte vielmehr ausreichende festig
keit bewahrt. [n dem zweiten FaUe handelte es sich um die
feststellung, imvieweit industrieHe Abwässer (Schlempe) auf
unterirdische Ton
 und Zementröhren einwirken; es ließ sieh keine
schädliche Einwirkung feststeHen. H. Seil.i1

Schlesischer Baugewerkstag..

D ie diesjährige Hauptversammlung des BezirksverbandesSchlesischer Bauge\verksmeister fand in Bres]au am
25. November statt. Den Geschiiftsbericht erstattete der Vor
sitzende Reg.. Baumeister Wolfram. Der Provinzia!verband,
weIcher fast 40 Jahre besteht, umfaßt 42 Innungen mit 730
Mitgliedern. Nach Erwiihnung einiger geschichtlicher Datcn
aus der Handwerkergesetzgebung ging der Vorsitzende ein auf
das Gesetz vom 7_ Januar 1907, welches die .Möglichkeit bietet,
daß demjenigen, der das Gewerbe nicht erlernt hat, die j\us.
übung: desselben untersagt werden kann. Das Gesetz vom
20. Mai 1908 brachte die Bestfmmung, daß nur der Meister
lehren darf. Der Befähigungsnachweis fiir das Baugewerbe
sei freiJjch noch nicht erreicht. In der Gesetzgebung scheine
für das Handwerk jetzt ein gfmstigerer WInd zn wehen, \vie
das neue Gesetz betreffend den Schutz der Bauforderungen bewdse.
Protest aber n-1üssc eingelegt werden gegen die g-cpkmi.:-:::: Um:'
änderung der Reichsversicherungsordnung. Ebenso müsse man
sich gegen die von gewissen I\reisen angestrebte Einführung
von Baukontrolleuren fÜr die Baustellen, sowie gegen eine Ar

(foris.eIZlJng Seite 576.)
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beitslosenversicherung, die eine Prämie für Arbeitsscheue sein
würde, wenden, .. Gegen einige von der Rcichstagskommission
vorgeschlagene Anderungen der Gewerbeordnung habe bereits
dfe Defegiertenversammlung ZU Schwerin einen Protest beim
ßundesrat und Reichstag eingelc t. Schließlich ermahnte
Redner die Miiglieder, dem Schlesischen Arbeitgeberbunde bei­
zutreten, dessen Stiirkung in dem I\ampfc beim Abschluß
neuer Tarifverträge notwendig seI. Hierauf sprachen Professor
Dr. Mez aus Halle und Rechtsa11Walt Dr. Rummler aus Wall­
stein über die Schäden durch r-Iausschwamm und über die
Haftpflicht für diese. (Verg!. Ostd.-Bauztg. Nr. 74j09.)

Maurermeister Halfpaap und Maurermeister G. francke
aus Breslau sprachen über das Gesetz betreffend den Schutz
der Bauforderungen. Seide Redner vertraten die Ansicht, daß
auch der zweite Teil des Gesetzes möglichst bald für die
Stadt BresIau und deren Vororte eingeführt werden müsse_
Die sch;:trfe Gegnerschaft der Platzhändler und Terrain­
<feseIlschaften müsse für die Bauhandwerker ein Beweis
;ein, wie notwendig die Cinfuhrung auch des zweiten Teiles
des Gesetzes sd. Nach längerer Besprechung wurde eine Re­
solution angenommen, wonach bei den drei schlesischen Hand­
werkskammern beantragt werden sol!, dafür zu sotgen, daß
dem zweiten Tei! des Gesetzes zur Sicherung der Saufor­
derungen bald in denjenigen Bezirken Gesetzeskraft erteilt
werde, in welchen sich der Bauschwinde1 und seine folgecr­
.scheinungen gezeigt haben. Des Weiteren berichtete der Vor.
sitzende der schlesisch-posenschen Baugewerks.Berufsgenossen­
schaft Häfner aus Breslau über die neue Reichsversicherungs­
ordnung. Der Entwurf derselben habe in ganz Deutschland
die größte Entrüstung hervorgerufen. Die umfangreiche Arbeit
von 1793 Paragraphen sei am grünen Tische angefertigt
worden. Der Kedner beleuchtete sodann die bedeutendsten
und schwerwiegendsten Änderungen der Versieherungsordr1Ung.
Nach der Ansicht der Berufsgenossenschaften sei die Ver­
sicherungsordnung unannehmbar. Die Versicherungsämter
würden nicht 40, sondern 80 Millionen kosten. Den Berufs­
genossenschaften würde die Selbstverwaltung vollständig ent­
zogen, sie würden staatliche Einrichtungen \verden.

Beschlossen wurde, In diesem Winter in Glogau, Liegnltz
und GJeiwitz Vorträge über Eisenbeton halfen zu lassen. Nach
dem von Ratslimmermeister Baum aus Breslau erstatteten
Kassenbericht betrug die Einnahmc 4847 Jt, die Ausgabe
2743 At. Für die Baurat felisch-Stiftung sind 2000 .4t ein.
gegangen. Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden
wiedergewählt. AIS Ort des nächsten Delegiertentages wurde
wieder Breslau bestimmt. Abends vereinigten sich die Dele­
gierten mit ihren Damen zu einem gemeinschaftlichen Essen.
Am Freitag fand die Besichtigung der Kaiserbrücke und der
Technischen Hochschule statt

Ratsmaurermeister Härtel t. An dieser Stelle sei
auch des langjährigen Vorsitzenden des Provinzialverballdes
Schlesischer Baugewerksmeister gedacht, welcher am 26. No­
vember nach einem längeren Leiden im Alter von 65 Jahren
starb. Er war viele Jahre Vorsitzender der Breslauer Bau­
innung und außer seinem umfangreichen Baugeschäft und
ZIegeleibetrieb hat er noch 7.ahlrf'iche städtische und private
.threnämter bekleidet.

Schwimm. und Badeanstalt.
Architekt Bernhard ßreutmann in Liegnitz.

(Abbildungen auf Seite 574 und 575.

D er Entwurf ist für eine mittJereStadt geplant. Das GebaudesoIlan zwei Straßen mit vorliegenden Gärtenzu stehen kommen.
Die Eingangshalle ist durch einen geschlossenen Vorbau,

in welchem auch die Aufgangstreppen liegen, gegen Wind und
Zugluft geschützt. In der Halle liegt nach Osten w die Kasse
nebst Geschäftszimmer. Dem Eingang gegenuber Hegt das
Schwimmbad, Dasselbe soll auch zu sChwimmsportlichen
Zwecken und Veranstaltungen dienen. Ein Vorraum verbindel
die Halle mit dem eigentlichen Schwimmbade. Zur rechten
und linken Seite liegen die Aus- und AnkJeidczellen, welche
oben offen gedacht sind und vorn als Abschlul1 LeinendreIl­
vorhänge erhalten sollen. Für Reinigung, vor Benutzung des
Schwimmbeckens liegen nach Westen, in der Nähe des Bade­
wärters, die Waschräume und zwar für Erwachsene und Kinder
getrennt Dem Eingang gegenüber liegen zu beiden Seiten die

Aufgänge zu den oberen Aus- und Ank1eideze!!en und eine tiefe
Nische, letztere kann mit Ruhebänken versehen werden und
bei schwimmsportlichen Veranstaltungen als Ausschmückungs
stelle dienen.

In der Nähe des Wärters liegen die Aborte. Das Becken
ist für Schwimmer und Nichtschwimmer eingerichtet und hat eine
Breite von 10m und eine Länge von 19 rn. Die Tiefe des
Wassers beträgt 3 m, bezw. 0,80 m. Das Bassin ist mit weißen
glatten Mettlacher Platten amgestattet ged.acht, sowie auch die
beiden Waschräume, um ein gutes und schnelleres Reinigen zu
ermöglichen.

Von der Halle aus gelangt man, der Kasse gegenüber, zu
den Wannenbädern für Männer, welche im Erdgeschoß liegen,
und zu den im Obergeschoß liegenden Wannenbädern für Frauen.
Neben dem Warteraum der frauen im Obergesehoß befindet
sich ein Zuschauerraum, der bei sportlichen Veranstaltungen zu
benutzen ist.

Im KeIlergeschoß liegen die Brausebäder und das f\essel
haus. Zwischen dem Kesselhaus und dem Kohlenschuppen be­
findet sich die Durchfahrt für den eingeschlossenen Hof. Über
der Durchfahrt und dem Kohlenschuppen liegt dIe Waschküche,
weJche einen besonderen Eingang vom Garten und vorn T rocken­
platze her besitzt. (i i'

Verschiedenes.
Verbands-. Vereins- usw. Anuelegenlleiten.
Betreffend Beitrittsrecht von Innungen zu Arbeit..

geberverbänden. Aus Handwerkerkreisen wird der "Kreuz-Ztg.'j.
hierzu geschrieben, daß di  Aufhebung des Verbots slhr viel
Freude im Handwerk erwecken wird. Der ministerielle Erlaß
hat zugleich auch die Streitfrage in bejahendem Sinne ent­
schieden, ob die Zwangsinnung befugt sei, Tarifverträge abzu­
schließen. Selbstredend wird zu beraten sein, In welcher Form
die gemeinsame Arbeit zwischen Innungsorganisation und den
Arbeitgeberverbänden stattzufinden hat. Die Innung ist an sich
auch eine Körperschaft von Arbeitgebern; sie hat aber außerdem
mannigfache, außerordentlich wichtige gewerbliche Aufgaben,
und es wird Sorge zu tragen sein, daß diese Aufgaben durch
die Verbindung mit den Arbeitgeberverbänden nicht leiden. Es
wird daher richtig sein, daß die Verbände der Innungen   @ t 04
der Gewerbeordnung - zwecks Regelung des gewerblichen
ArbeitsverhältnIsses mIt den Arbeitgeberverbänden in ein Kar­
tellverhältnis eintreten. Die Innungsorganisation wird hierdurch
die Kosten einer doppelten Verwaltung sparen und ihre Finanz
kraft besser ausnutzen. Außerdem würde in kürzester Zeit
eine luckenlose Arbeitgeberorganisation entstehen können, und
schließlich würde verhütet werden, daß die anderen Aufgaben der
Innung vernachlässigt werden.

Wettbewerbs-Ergebnis.
fl'ankfurt a. M. In dem Wettbewerb zur Erlangung von

Entwürfen für den Neubau eines Krankenhauses daselbst (vergL
"Ostd. Bau-Ztg." S. 355/09), erhielt von den 77 eingegangenen
Entw-ürlen den ersten Preis von 4000 Jt Architekt franz Roeck!e..
Stuttgart, mit dem Kennwort "Frankfurt". Der zweite Preis
von 3000 Jt wurde dcm Entwurf mit dem Kennwort "Axe",
Verf. Arch. Reg. Baumcister Elkart-H<tmburg (Mitarbeiter: Dipl.­
lng> 1\. Harrer) und der dritte Preis von 2000 J{, dem Ent..
wurf mit dem Kennwort "Skizze", Verf. Arch. Wilh. Grieme­
Berlin, zuerkannt. Zum Ankauf empfohlen wurden die Ent­
würfe mit dem Kennwort: "Sonnlger Garten", Verf. Arch. Hans
Rummel-Frankfurt a. M.; "I. L. A ", Vcrf. Arch. Herm<tnn Plaß
mann- und Leo Plaßmann..Essen und frankfurt a. M.; "HalI­
garten" , Verf. Arch. Heinrich Stumpf Darmstadt und Kaspar
Lennarts-Fran!durt a. M.

Mitteilungen des "Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe der Pm. Posen".
Wir erInnern unserC Mitglieder daran, daß wir mit dem

AHgemelnen Stuttgarter Versicherungs-Verein einen Begünsti..
gungsvertrag abgeschlossen, wonach unsern Mitgliedern bei
Haflpf!icht , Unfall-, Einbruch-Diebstahl , Glasbruch 1 Wasser­
leitungsschäden- und auch Lebensversicherungen Vorzugs­
prämien gewährt werden. Wir bitten daher unsere Mitglieder
vorkommenden Falles, sich diesbezüglich an uns zu wenden lind
werden wir gern unparteiischen Rat und Unterstütznng erteilen_

G. I\<trtmann, Vorsitzender. Dr. Adler, Syndikus.


